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Zugleich mit der ersten Kunde von der züroastrischcn 
Litteratur wurden einige mit dem Wesen derselben auf das 
engste verbundene Namen, Avastä, Zand, Pahlavi, L'zväresch 
und Päzand uns überliefert, deren Erklärung sich wie ein rother 
Faden durch die Geschichte dieser vStudien hindurchzieht. An- 
quetil's Deutungen waren der modernen Tradition (mtnommen, 
die wir durch die Angaben persischer Lexicograplien, wie durch 
gelegentliche Notizen, bcvsonders Unterschriften in neueren Parsen- 
Handschriften zu controliren im Stande sind. Man p:elangt(i bald 
zu der Einsicht, dass seine Erklärungen nicht genügten, und 
das Streben, besseres an die Stelle zu setzen, konnte nicht 
verfehlen seine Früchte zu tragen. Der Verkennung des neu- 
persischen Schreibebrauchs bezüglich der Auslassung; des ^ 
zwischen zAvei Wörtern wie verdankt das landläufige 

jZendavesta' anstatt ,Zcnd und Avcsta^ seinen Ursprung. In 
Folge der Dehnbarkeit der ueupersischcn Genitiv- Verbindung lässt 
sich das Verhältniss von a zu h in Ausdrücken wie Ju^ l^^"^) 
sowohl als ein erklärendes, wie als ein besitzanzeigendes auffas- 
sen 5 man wählte das crstere und erhielt so eine .Zandsprache", 
während in diesem Fall das zweite das richtige wai-, ,die Sprache 
des Zand', d. h. die Sprache, in der der Zand geschrieben ist. 

Wir wissen jetzt, dass das Wort Avasta, über dessen 

Etymologie die Acten noch nicht geschlossen sind, den Text 

der durch Zarathustra von Ahuramazda geoffenbarten Schriften, 

1* 
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Zand (iag'egen (ziirückgeliend auf ein älteres zanti ,Erkenntni8s' 
Yvwa«.;) die aus dorn eranischen Alterthum überlieferte; Ueber- 
setzung jenes Textes bezeichnet; beide verhalten sich zu ein- 
ander, wie Bibeltcxt und Targuin. Die Sprache , in der das 
Avasta geschrieben, hat man mit einem gutgewähltcn Namen 
,Altbaktrisch' genannt; ein solcher fehlt uns dagegen für die- 
jenige, in der der Zand abgefasst ist, und die wir einstweilen 
mit X bezeichnen wollen. Man liat sie bisher mit zwei Namen , 
belegt: Pahlavi und Huzvaresch. 

Es ist bekannt, dass alles eranische Schriftthum, das älter 
ist als das Neupersischc und im allgemeinen der Zeit vor der 
Gründung des Islam zugeschrieben wird, von muhammedanischen 
wie zoroastrischen Schriftstellern alter und neuer Zeit als in 
Pahlam abgefasst bezeichnet zu werden pflegt; und untersuchen 
wir die Nachrichten über die Dialccte des alten Eran, so finden 
wir einen solchen aufgeführt als die Mundart eines nordpersi- 
schen Gebietes Fahlan, welches geographisch dem alten Me<lien 
einigermassen entsprochen zu haben scheint, vgl. P. de Lagarde, 
Gött. Gel. Anzeigen, 1870, Sept., S. 1449. Wir dürften keinen 
Fehlschluss machen, wenn wir aus dem allgemeinen Sprach- 
gebrauche des Wortes Pahlavi für ,Altpersisch' folgern, dass 
die Mundart der Provinz Pahlaii, sei es als Sprache der Be- 
herrscher des Landes, sei es als Cultus- und Litteratursp räche 
für alle Eranier einmal (nne hervorragende Rolle gespielt haben 
muss. Auf Anquetil s, d. h. also auf Auctorität der modernen 
Parsen in Indien hat man die Sprache der Uebersetzung Pahlavi 
genannt, während es sich W(Mler durch positive Zeugnisse, noch 
durch innere Wahi-8cheinlichk(;it darthun lässt, dass jenes x 
mit dieser Mundart identisch sei. In dieser Beziehung verweise 
ich auf Spiegel, Grammatik der Huzvaresch-Sprache, Einlei- 
tung, S. 21. 

Dagegen hat Spiegel der Sprache der Uebersetzung auf 
Grund einiger Stellen in späteren Parsenschriften den Namen 
Huzvdresch zu vindiciren gesucht, und hat neuerdings in dem 
Commentar über das Avesta, II. Bd., Einleitung S. XXXVI 
seine Ansicht vertheidigt. Ohne mich auf eine Kritik seiner 
Prämissen , die nicht stichhaltig und in der Form , in der sie 
gegeben, ungenügend sind, einzulassen, muss ich auf zwei Dinge 
aufmerksam machen, die nach meiner Ansicht massgebend sind: 
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eine Form Huzvdresch ist überhaupt nicht überliefert, sondern 
ügvdresch oder 'Utsvdreschy je nachdem man das Wort für eip 
eranisches oder semitisches ansieht. Die Form Huzvdresch ist 
der Etymologie (hu-zaothra) zu Liebe gemacht Dass der erste 
Theil des Wortes lt^^^^ ^^j»»^» hu sei, kann ich deshalb 
nicht annehmen, weil das A in hu niemals wegfiült, man also 

eine Form (jÄ^I^^ oder Lr^'^^y* erwarten würde : anch bleibt 

die Variante 0*-^«^ bei dieser Annahme unerklärt. Zweitens 
kann es wolil keinem Zweifel unterliegen, daHs die Endung in 
(ji^l^^l die im Mitteleranisclien so häutige Abstractendung ist, 

die im neupersischen ^jS*jf*> ?u^'^' etc. vorliegt. Wenn wir nun 
aach die Existenz eines Wortes huzavdrf ,mit guter Kraft 
versehen, stark^, zugeben wollen, so müssen wir es als eine 
Utopie bezeichnen , dass man ein Abstractum ,Stark-srfn, 
Stärke^ als den Eigennamen einer Sprache, eines Dialectes ge- 
braucht habe. 

Das einzige zuverlässige, was wir über das Wort lT^S^ 
wissen, ist die bekannte Kotiz von Ibn MuilfLaffa', s. Hang, 
Essay on Pahlavt, S. 38- Zu den beiden von ihm gegebenen 
Beispielen ist noch ein drittes, ebenso unzweideutiges in dem 
Pahlavi-Päzand Glossary, S. 17 (vgl. Essay, S. 40) hinzugekom- 
men; auf diese Stelle muss ich hier eingehen, da sie von dem 
Herausgeber Dastur Hoshangji gegen die Auctorität der Hand- 
schnften venmstidtet, in der Uebersetzung nicht verstanden 
und deshalb von Lagarde (a. a. O. S. 146(V) nicht als Zeugniss 
zugelassen ist. Das Lexicon hat eine Glosse, die nach hand- 
schriftlicher Tradition lautet: tiioodi mw)P^ w^»i-^r uo Wkh» 
Der Schreiber fügte etwas hinzu und war ehrlich genug, sich 
selbst als den Urheber dieser Note zu bezeichnen. ist in 
f zu ändern und die Glosse ist zu übersetzen: ,Von dem 
Schreiber : Im Uzväresch entspricht dem yaktibüntan 
wie Ibn Mu^ffa' erzählt, dass im Uzväresh für la^mä ^U, 
für b i s r ä ouä^ gelesen werde. Auf Grund der Auctorität 
Ibn Mukaffa's luum man behaupten, dass [ß^y')^ nicht der Name 
einer Sprache ist, sondern (wahrscheinlich mit der Bedeutung von 
yErklämng') dasjenige bezeichnet, was statt des geschriebenen 



Digitized by Google 



6 



8ach««. 



[808J 



Textes gelesen , dasjenige , worin der überlieferte Text trans- 
licribirt wurde. Die Sprache der Uebersetziing (x) ist wesent- 
lich verschieden von der des Uzväresch, die w^ir einstweilen 
mit y bezeichnen wollen. Was die Etymologie von 
betrifft, so nehme ich meine Combination mit lT^^j , Erklärung', 
(Zeitsclirift der Deutschen Morgenl. Gesellschaft, XXIV, S. 724) 
zurück und halte mit Haug (Essay, S. 43) eine Ableitung aus 
der Wurzel var, tegere (uzvar, retegere, uzvara, retectio, 
Enthüllung, Erklärung) für das wahrscheinlichste. 

'Was den Inhalt des Wortes Päzand, das sich zu Zand 
verhält, wie pniiizan zu znn^ betrifft, so ist zunächst dasjenige, 
was Anquetil hierüber vorbringt, sehr verwirrt und unbrauchbar. 
Mas'üdi und Biu-hän-i-^ati deuten es als eine Erklärung (Com- 
mentar) des Zand. Untersucht man aber die überlieferte Litte- 
ratur, so findet sich nichts, was auch nur annähernd als ein 
Commentar des Zand , also als 8upercommenta,r des Avasta, 
bezeichnet werden könnte; und da uns Avasta und Zand nebst 
vielen andern W^erken erhalten sind, so hat die Annahme, dass 
gerade dieser Päzand verloren gegangen sei, wenig Wahrschein- 
lichkeit für sich. Man könnte geneigt sein, den Namen Päzand 
auf die gesanimte Gesetzlittcratur , in der die im Avasta und 
Zand vorhandenen Anfjinge eines cereraoniellen, bürgerlichen 
und Sittengesetzes bearbeitet werden, zu beziehen; auch hat 
man ihn auf die erklär(;nden (rlossen der ,Ueber8etzung' be- 
ziehen wollen. Aber beide Annahmen entbehren einer rechten 
Stütze. Die viel besprochene Stelle der 'Ulamä-i-Isläm (s. Spiegel, 
P. Gr., S. 13), die zuerst von Fleischer (Zeitschrift der D. M. G. 
XVII, S. 710) richtig interpretirt ist, sagt über den Inhalt des 
Päzand nichts aus , wohl aber über die Sprache desselben : 
, Päzand ist diejenige (Kede), von der Jedermann (auch jeder 
Laie) weiss, was sie bedeutet;' die Sprache aber, die zur Zeit 
der Abfassung der 'Ularaä-i-Isläm von jedem persischen Laien 
verstanden wurde, kann keine andere gewesen sein, als die- 
jenige, in der die ,Uebersetzung' gelesen wird, die jeder Xeu- 
pt rser , wenn er mit dem Wesen der zoroastrischen Religion 
vertraut ist, versteht. Hier an das Neupersische zu denken, 
scheint mir deshalb unzulässig, weil in der betreffenden Stelle 
speciell von Parsensprachen, von solchen Syiraclien. die zu dein 
Wesen der zoroastrischen Kcligion in Beziehung stehen, die 
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Rede ist. Berücksichtigt mau ferner, dass Päzaiid wegen der 
Etymologie als etwaü zu Zand in einem bestimmten, nahen 
Verhältniss stehendes gedacht werden muss, so liegt die Ver- 
muthung nahe, dass unter Päzand die Lesimg, eventuell Trans- 
acription des Zand in eranischer, dem Laien verständlicher 
Sprache gemeint sei, mit andern Worten, dass Uzväresch und 
Päzand, wie sie der Etymologie nach auf dasselbe hinauBZukom- 
men scheinen, so auch sachlich dasselbe bezeichnen. 

Im Verlaufe der Untersuchung haben sich zwei unbekannte 
Grössen x und y ergeben, zu deren Deutung wir zurückkehren 
müssen. Die Sprache des Zand (x) ist diejenige, welche Spiegel 

• in seiner Grammatik der Huzväresch-Sprache beschrieben, und 
die man bisher Pahlavi genannt hat Wenn man nun diese 
Sprache in der Form, in der sie überliefert ist, als ein orgar 
nischcs Ganzes auffasst^ so hat man einen Dialect, der semiti- 
schea Sprachmaterial eramBch flectirt, und nach den Frincipien 
eranischer Wortbildung und Syntax behandelt. Das semitische 
Material ist ostaramäisch, neben demselben kommt aber auch 
eranisches Tor, und zwar um so mehr, je jünger die Schriften 
sind. Dieser eranische Dialect ist verschieden von dem Neu- 
persischen , und kann auch nicht als ein • älterer Verwandter 
directer Linie angesehen werden; ob er die Mundart des alten 
Medien, also Pahlavi war, ist zwar möglich, aber bislang noch 
nicht erwiesen. Nach der entgegengesetzten Amdcht haben wir 
in X zweierlei zu unterscheiden: als Grundlage und ursprüng- 
lichste Form einen rein aramäischen Dialect, der noch unver- 
mischt in den Hä^iäbäd-Inschriften erhalten sein soll; zweitens, 
einen rein eranischen Dialect, der in der Schrift überall da, 
wo er nicht in ganzen Vocabeln auftritt, nur durch die flexi- 
vischen EndsUben der Wörter oder durch einzelne Buchstaben 
am Ende derselben angedeutet wird* Dies letztere ist die 
Sprache des Uzyftreschy deren Heimat und Entstehungsperiode 
noch nicht nachgewiesen ist. Nach der einen, wie der andern 
Ansicht sind wir genöthigt, unser x in ein semitisches x und 
ein eranisches x zu zerlegen; nach der ersteren wäre eranisch x 
verschieden von y (der Sprache des Uzväresch), während nach 
der zweiten beide sich decken. Spiegel hat die Sprache des 

' Uzv&rash in seiner Grammatik der Pärsi-Sprache beschrieben; 
da aber PInt spedell den Dialeet der Provinz Fftrs, das Neu- 

% 
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persische bezeichnet, so scheint es mir erforderlich, für unser 
y einen anderen Namen zu wählen '. 

In der Sprache des Zand sind ausser der Uebersetzung 
des Avastä noch andere Litteraturwerke abgefasst, von denen 
zum Theil auch ein Uzväresch schriftlicli überliefert wird, wie 
vom Bundehesch und Minoikhirad. Anderseits kommen aber 
auch Schritten vor, die sich nur im UzvÄresh, nicht in den in 
der Sprache des Zand geschriebenen Originalen erhalten haben, 
wie das Patet Eräni, Afrin der sieben Amschasfands, eine Reihe 
von Gebeten u. s. w. 

lieber den Charakter des Zandischen habe ich mich in 
meiner Besprechung des Pahlavi-Päzand Glossary von Haug und 
Hoshangji in der Zeitschrift der D. M. O. XXIV, S. 713 ff., 
ausgesprochen und habe dem dort gesagten einstweilen weiter 
nichts hinzuzufügen. Was im besonderen jene mitteleranische 
Mundart betrifft , in der die Zandtexte gelesen wurden , und 
die uns in der Flexion wie in manchen Wörtern , die neben 
den semitischen vorkommen oder solche vertreten und allmählig 
verdrängen, vorliegt, so ist sie nach meiner Ansicht identisch 
mit der der Uebersetzungen zandisch geschriebener Werke 
einer späteren Periode, z. B. mit der Sprache des Minoikhirad, 
aus dem Spiegel in der P. Gr. einige Capitel veröffentlicht hat, 
mit der Sprache der Uebersetzungen des Bundehesch u. s. w. ; 
beide flectiren gleich, haben dieselbe Syntax und dasselbe Le- 
xicou. Obgleich es an sicheren Daten für die Geschichte der 
zoroastrischen Literatur fehlt, so kann man doch mit Sicherheit 
annehmen, dass dieser mitteleranische Dialect sich über eine 
ganze Reihe von Jahrhunderten erstreckt hat (vielleicht über 
das ganze erste Jahrtausend unserer Zeitrechnung) ; seit der 
Zerstreuung der Zoroastrier und j^eitdem das Neupersische vor- 
herrscht, ist er nur künstlich unter Parsenpriestern und zwar 
ohne grosse linguistische Akribie bis in die neueste Zeit über- 
liefert, aber in einer solchen W^eise dem Neupersischen ange- 
nähert und von demselben bceinflusst, dass die charakteristi- 
schen Unterschiede zwischen beiden (abgesehen vom Lexicon) 
fast ganz verschwinden. 

> Um nur fiberliaiipt aliMn Namen zu haben, werde ich im folgenden die 
Sprache der Uebersetztnig des AvaMh, des Znnd, als Zandisdif die Spnehe 
des UzT&resch oder PAund Ali PAzandiBch bezeichnen. 
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Für die linguistische Erkenntniss des Pazandisehen iat 
das Verhäitniss der in ilini abgefassten Litteratiir von entschei- 
dender Bedeutung. Alle diese Werke sind nicht Originale, 
sondern Uebersetzuugen zandischer Texte. Hieran schliesst 
sich die Frage: Hatten die Verfasser dieser Versionen eine ge- 
naue Kenntniss von der Schrift und Sprache ihrer Vorlagen? 
— und beides dürfte jeder, der sie kritisch untersucht hat, 
bestimmt verneinen. Die Aufgabe dieser Männer war eine 
doppelte: erstens, die semitischen Wörter durch die entspre- 
chenden eranischen zu ersetzen. Wenn aber die Tradition 
das betreffende Aequivalent nicht mehr bewahrt hatte, so 
versuchte man entweder etymologisirend zu übersetzen oder 
die Zeichen einfach zu umschreiben. Da nun aber die Parsen- 
priester die Schrift, in der zandische Texte überliefert sind, 
ebenso wenig lesen konnten und können, wie wir, so hat dieser 
Theil ihrer Versionen nur einen sehr relativen Werth für den 
Philologen, wJÜirend er für den Linguisten gänzlich unbrauch- 
Imt ist Der zweite Theil ihrer Aufgabe bestand darin, die 
eranischen Wörter der zandischen Texte aus jener unlesbaren 
Schrift in eine lesbare (entweder in die Schrift der altbaktri- 
schen Texte oder in die arabisehe) zu transscribiren. Eine 
genaue Transscription wäre für uns von unschätzbarem Werths 
aber eine solche vermochten die Verfasser der Versionen nicht 
za geben ; einestheils war ihre Kenntniss des zu umschreiben- 
den Alphabetes bereits so mangelhaft, dass sie den Lautwerth 
einiger Zeichen gar nicht mehr gekannt zu haben scheinen; 
andererseits wurden die Wörter in der Transscription in der 
Regel ihrer alterthümlichen Form entkleidet und dem Neuper^ 
sischen angepasst, was um so leichter möglich war, als sich 
beide Dialecte »ehr nahe stehen. In diesen Transscriptioneu 
herrscht durchaus kein einheitliches Verfahren; sie sind ver- 
schieden! nachdem sie in Eran oder in Indien, in älterer 
oder neuerer Zeit gemacht sind, und ihre charakteristischen 
Unterschiede bestehen durchweg in gewissen Fehlern. Es kommt 
noch hinzu y dass die Handschriften dieser Versionen im all- 
gemeinen von den Schreibern mit einer grossen Willktthr behan- 
delt sind. Wenn z. B. Spiegel (P. Gr., S. 113) es als ein 
durchgreifendes Gesetz des Parsi ansieht, ,dass dasselbe, dem 
Zend näher, vä setzt, wo im Neupersischen gu gefordert wird/ 
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so wird diese Behauptung durch den Umstand i)araly8irt, dass 
überall da, wo die von Spiegel benutzte l^iriser Haudsehrift 
des Mlnoikhirad wo hat, die Londoner Handschrift g (gii, ga) 
ßetzt, dass üb(!rhaupt der Wechsel von v und g (zu Anfang), 
wie so vieles andere lediglich von der Willkür des Schreibers 
abhängt; vgl. a. a. 0., S. 129, 21 [J^^^)^ neben ^jM^\öS' Z. 24. 

Man würde sich irren, wenn man nach dem vorstehenden 
glaubte, dass diese Versionen überhaupt werthlos seien; sie 
sind im Gegentheil dem Philologen ein sehr schätzbares llülfs- 
mittel für die Interpretation zandisch geschriebener Texte; sie 
können selbst von primärer Bedeutung sein, wenn die })etref- 
fenden Originale nicht erludten sind. Im folgenden gel)e ich 
einige Beiträge zur Kenntniss dieses Theils der zoroastrischen 
Litteratur, die aus den TTandschrit'ten des Brittischen MuseuiUB 
und der Hodleyana gesammelt sind. 

In der Handschrift des Brittischen Museums, Add. 8996 
(vgl. meine Contrihutions, ^ S. 47) hnden sich neben anderen 
Stücken fünf pazandisch geschriebene (Jlebete, die zum Theil 
zu bestimmten liturgischen Zwecken gedient zu haben scheinen; 
Format und Schrift sind sehr klein. Die Handschrift stammt 
wahrscheinlieli aus Persien und ist geschrieben von ,Kaikobäd 
dem Sohn des seligen Rustam, des Sohnes Luhräsp's' im Jahre 
1228 (A. D. 1808). '- Der Inhalt derselben ist ohne selbstän- 
dige Bedeutung; sie scheinen lediglich aus Reminiscenzen aus 
dem Avasta, besonders dem Khurda-Avastä zusammengesetzt 
zu sein. Die zandischen Originale derselben sind nicht bekannt; 
und wenn ich es trotzdem unternommen habe, drei derselben zu 
tibersetzen, und zu erklären, so geschah es in der Absicht, die 
Abhängigkeit solcher Schriftstücke von den zandischen Origi- 
nalen darzulegen, die Möglichkeit der Reconstruction eines zan- 
dischen Textes aus einer pazandi sehen Version an einem 
Beispiel zu zeigen, und scliliesslich auf die Eigenheiten der 
Transscription, auf das fehlerhafte und wiilkühi'liche derselben 

* Jourual of the Royal Asiat ic Society isO'j July. 

* Wie ich aus befreuadeter Mittheiluug erfahre, siiid die Handschriften Add. 
8994, 8996, 8996, 8997 bereits 18S2 für das MnseuD erworben. Demge- 
mäß dnd meine Daten (Conüibationa, 8. 49 m Add. 8994, 8. 47 m Add. 
^8990) am beiidi^en; es ist naeh der HQt», nieht naeh der Tasdagiidisdien 
Aera aii redmen. 
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aufinerloNun sa machen. Wenn es oft schwierig, ja unmöglich 
isty einen neupersischen Text, der uns in einer Handschrift 
vorliegt, mit Sicherheit zu erklären, so stellt sich das Verhält- 
niss bei einem Texte dieser Art noch viel ungünstiger heraus; 
es ist schwierig den Irrthümern des Transscriptors auf die Spur 
zu kommen und bei der Eigenart des Inhalts, wie hei der 
Mangelhaftigkeit der Bezeichnung syntactischer Bezielmngen 
die Incisionspunkte der Sätze zu finden; auch ist die Handschrift 
nicht fehlerfrei. Als Anhang theile ich die übrigen zwei Ge- 
bete und ein kleines Glossar mit, das ich bei der Erklärung 
mit Nutsen gebraucht habe; es ist der Handschrift der 
Bodleyana, Cod. Ouseley, 125* III., die von Sir William Ou- 
seley in Shiräa (also 1811) erworben wurde, entnommen. Sie 
ist geschrieben am Tage Mah (12.) dos KhurdM A. .1. 1023 
(A. D. 1655) von Herbad Minocihr b. Dastur Barzü b. Kawäm- 
aldtn b. Kaikobdd b. Hormuzyar Sanj&nä. Die Schrift hat 
den Titel: ^^.*> vaol^s viLüy ,Glos8ar zur Gesetses-Tradition', 
und es erklärt kurz altbaktrische, zandische, pazandische, ein- 
zeln auch arabische Wörter; es dürfte in Indien entstanden 
sein, da an manchen Stellen das Hindi verglichen wird. ' 

Das folgende Gebet findet sich in Add. 8996, Bl. 57^ (A); 
ein Stück desselben findet sich auch in der Handschrift dei 
Bodlejana, Ouseley, 110. UI., S. ID?'» (B) und S. 179^ (C). 

f Im folgenden ist es citirt als ,das Glossar'; femer bedeutet P. Or. die 
,GfaramiiiAtik der Pani-Sprftche' von Ft. Spiegel» htSgaSg^ 19fili Huwo, Or, 
die tOfanmuLtik der Hosrftreedi-SpnMdie* von demeelben, Leipaig, 1856. 

* BC » C ^^t^ « B <:>ye^^\ p\i>iö » BC JO« 8^^^ 

• B lüDl^r ' B ^^bl*>, C bl4> 8 B ^^bl^. C bl^ » Hier 
McbtCab. » B J^^T 



t 
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,jjuo^ u';'"^;^ ü^"^ " u'^'^ v^^ye 15 

yj^<>) yj^yi ^ *>b ^5^^ 20 

^ ^ H^i 

*'B «jUI » B ySb^Hyi • B ■> B ^^yDl • B 

^jU.jj ^ B ^t^U-^L-^ B ^liyfy » B ^ 12 B fügt hinzu 
^1 ^^UüÜL», "B Jj^ö "B j^bl^^U »B 
fJ^P^yi " ^r ^1** B ab. 
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Ue bersctz ung: 

,Der Iffame des Herrn. 

Der Name des Herren, des Schöpfers, des Herrschers sei 
■iegreich. 

Der Schöpfer Ormazd ist glänzend, majestätisch, alles 
wissend, kennend und könnend, gewaltig, ein Herrscher, der alles 
gute schafft, alles gute erhält, alles böse fern halt, der alles 
zuni Nutzen eingesetzt, gegründet und geschaffen. Er hat er- 
sdba£fen die ganze gute Schöpfung, das Gestirn^ den Mond, die 
Sonne, den Himmel von erhabener BcBtimmung, das anfan^ 
lose Licht, den Thron Gottes und alle heiligen Geschöpfe. 

Die Beinen tind die Beschütaer der Reinheit des guten 
mudajasniBchen Gesetzes seien siegreich, alle Amschasfands, 
alle guten Geister des Himmels und der Erde, alle Fravashis 
der Reinen, Mithra, l^raosha, Raslinu und die reine Majestät 
des guten mazdajasnischen Gesetzes, welches geschaffen ist 
mm Fernhalten und Vernichten des bösen Ahriman sammt den 
D4vs, Dramas, den Zauljoret-n, Pairikas, §äthras, Kaoyas und 
Karapanas, den sündigen. Von der guten Creatur und Schöpfung 
sei Lobpreis Gott, dem unsterblichen. 

Es mögen herbeikommen die Fravashi-geboronen und ge- 
segnetsten Menschen, der erhabenste Fravashi des Zarathustra 
$pitama, des Herren aller Gesetzesanhänger und Gesetzesträger 
in den sieh^ Theilen der Erde. Unsere Seele und die Seele 
aller Fravashis der Reinen von Gayämurth bis zum majestäti- 
schen SiyösbAns, der bestehenden und dauernden, sei stark und 
siegreich. 

Der glänzende Fürst des guten mazdajasnischen Gesetzes 
sei erleuchtet und — , und fest stehe der Thron und Sessel des 
Herren. Ich lobe und preise. Sein Glanz und seine Majestät 
sei ewig im Schaffen und Ordnen. Beständig sei das Ge})ot 
der Meister unter den Gesetzesträgern, der Mobeds, ein sich 
verbreitender Segenssproch. Der Glanz und die Majestät, viel 
und gut, mehre sieht — 

Alle frommen, guten, dem guten Gesetz anhängenden, 
mit dem Kusti umgürteten, in den sieben Theilen der £rde 
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seien beständig in der Verbreitung des Gesetzes, in der Aus- 
übung' guten Thuns, in der Befreiung von der Sünde. Ihnen 
geschehe in der Welt nach dem Wunsch des himmlischen 
Körpers, nach dem Wunsch der Seele. Die anarischen Tyran- 
nen seien beständig gcbroclien, stets gebunden, vernichtot gegen- 
über dem König der Menschen, dem erhabenen, mit edlem und 
gutem Blick, dem Befehlshaber mit süsser Kede. Seien sie 
gänzlich befriedigt. Und der Befehl des Herren, des Schöpfers 
des Gesetzes sei ein sicli vetbreitender Segensepruch. Des Gre- 
setzeßträgem kommt Heil vom Gesetz.* 

Zum SchlusB ist ein Äshem vohü su reoitiren. 



Z. 1 '-Ä-* Eine genauere Transscription ist die Lesart 
in BC| da das Original geschrieben wird, s. Uebersetzung 
von Ya^na II Ha, .^)7; X HÄ, 26; ±!^fyr Shikand Gumani Gu- 
dh&r, Ms. des Brittischen Museums, Add. 22, 378, Bl. 3'; qdwar 
(in baktrischen Charakteren) Spiegel, P. Gr. S. 183, Z. 16; 
qnwarif S. 130, Z. 13. In der letzteren Stelle wird qäwaA von 
Neriosengh durch jwvrf»)9^2aiMl Herrschaft' übersetzt, währe nd das 
Glossar als ^Schöpfer' erklart S. 843» 17 J^U. ^^U.) 

8 JuLÄJ^I) Während p zu Anfang der Wörter gewöhnlich durch 
w oder o transscribirt wird, wird es in der Mitte und am Ende 

meistens durch to wiedeigegebea: ^t, ^ fwr ^j^^^j 
)00^ »^^i äifCK oder awai^, 4v awam, ve* awat u. s. w., 

»V awd. 

Z. 2 jtJuA^^t Das entsprechende Abstractnm ist 
^> ,^olAf>/ S. 828,3; dayonyCoAjU^^I S. 834, 5; 835, 11, 17, 
und ^^^XjO^Ul^^I im Shikand GhimAat GhidhAr, BL 3* (ge- 
schrieben äJ^yvMX)*!«'). Das Glossar erklärt es als einen Namen 

Gottes mit der Bedeutung , stets wachsam' (S. 839, 6 cX-yi^^l 
auLA-»J& I<Xä.); es ist eine Ableitung von ffiW-r/M.9Ä (vgl. 
Justi, Altbaktr. Glossar u. d. W, ), der ich im Gegensatz zu dem 
Glossar nach dem Zusanunenhang vielmehr die Bedeutung 
jAufseher, Beherrscher* zutheilen möchte. Das Suffix tdr haben 
die Trausscribeuten nach der Analogie des Neupersischen be- 

* Die Zahlen der Citete nnd die eingdtlaDunerten Seltensalileiit 
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handelt, indem sie t schriebeo, wo es sich an einen consonan- 
tisch, d, wo es sich an einen Tocalisch aualautenden Stamm 
anschlieeBt. 

paUiraaea muas hier wie- Z. 8 in Analogie mit 
Z. i7 gegen den späteren Sprachgebraueh adjeotivisdie 
Bedeutung haben. 

Z. 3 tXJU8«j^ lin Zand wird qdrenanh durch qarm^hwmt 
dureli ^4r^ wiedergegeben; im Uzviresh werden an deren 
Stelle (das auch ■y^'*r vertritt) von der Wurzel qar und 

Oüjea^j^ g-elesen. 

Z. 4 Das s ist Transscription für die mehrfach erklärte 
(Spic^^el, Huzv. Gr., S. 129; Hang, Essay on Pahlavi, S. 114) 
und npch immer unerklärte Nominalendung -tt, a)uü -^^f), 

8. 813,ö'»5'^; ebenso S. 814,23 »;l4X^W;, 
S. 822, 25 ÄAj^y», xäUyy» 

Z.5 Ux Das ^ ist Trunsscription für-«, Ux — üder-r|», 

S. 835, 19; 830, 3 v. u.; 834, 21; 83ß, 4 "eben 

^-frLfrA. Das letztere i^t wahrscheinlich hamÄica zu lesen, wie 

Sr834y 8 aftf^* tazhAi Air -^i^, ^j.tf.fU^^ wakhsbAisb fiElr 
m*-HX^*i Ueber eine ähnliche Verwendung des ^ in der Um- 
schreibung baktrischer Texte s. meine Confynbuiionäf S. 44. 

SO^MAi^ Eine Form ^t>y > n^^ (zur Bildung vgl. '^j ; (} *} 

kann ich nicht belegen; dagegen Bundeheah 49^ 6 'tnyfiO tto 
» 

Z. 6 \J'\ Üeber diese und die yerwandten Wörter ^ w ^ 
u. s. w., vgl. Spiegel, P. Gr., §. 53; Hnz7. Gr., §. 76; Hang, 
Pahlavi FAzand Glossary, S. 51. IHe gewöhnliche- Transscription 
ist avam, avash, während hier Pamma das w (p) vertritt; 

01829,2. 18; ^bl 822, 18. 19; ^Uf 814, 24. Das Pro- 
nomen nach P)K hat die Bedeutung eines Casus rec tus wie 

obliquus; das Glossar erklärt S. 3, 3 oJo oJ^ Jbf 

Z. 7 i sl^ P's hcrrsclit in diesen Texten eine; grosf^e (In- 
sicherheit in ßezu^ auf die Setzung der Partikel ^ ,uiid', da die 
Mehrzahl der Wörter um Ende ein ) hat und dies bei einer 
nicht sehr sorgfaltigen Trennung der Wörter oft au den An- 
fang des folgenden Wortes versetzt wird; ausserdem wird es 



Digitized by Google 



16 



[818] 



oft gegen den Sinn gesetzt oder ausgelassen. Ich wage daher 
nicht zu entscheiden, ob sich der Verfasser tjkS. sfe^ als Appo- 
sition zu (s. Spiegel, Uebersetzung des Avesta, IH. 

Einleitung^ 8. XXXVIII) gedacht hat, oder ob slf^ su 
lesen ist 

^-U^Iä>j^ Das Origriiial ist -»iK ••»ö*, Uebersetzung des 
Vendidad, 19, 33 (baktriBch cpentdmainyu). Das Glossar er- 
klärt S. 838, 16: 4>^i 4Xd. 

Z. 11 x^yy*^^ fiasoh transscribirtf&r ,jju3f^, erkUrtdas GIob- 

sar S. 845, 10 

i>W lOujb^ und S. 850, 22 J^dJa^ (ju^U ^^yjuäl^ 

\J^^y yjiyi'^ Vi, s. w. Das Prototyp dieser Stelle ist 
Ya^na 9, 61; vf^ fmer Farvaardtn Yasht, v. 136; Abto Tasht, 
V. 26; Ormazd Y., v. 9; Bahiftm Y., 4 

Z.16^Jjjt^^ Das von A (jjÜI^^Lp B) trenne ich in 

^1^^ U und lese mit B anstatt y^^^yi ' ^ 

jjt^f ^l^^s^i U^* ,un8ere Seele, die Seele aller Fravashis 
derReinen^ tJeber die Seele {ftrvan) als QtwM yon FranHuM 
yerschiedenes vgL Ya^na, 54» 1. 

Z. 17 > ^. entspricht baktrischem pmmt qdthraj das im 
Zand mit -tp^r ^>ö wiedergegeben wird, vgl. Ya^na 1, 41. Der 
Ausdruck Ü c^^U5^^t stammt aus Ya^na, 26, 33. 

^fcXju^ ^JJim0 Es scheint mir das einfachste ^Um*» 
^t(X^^ als Apposition sn ^t^^s^ (Lesart von B) sn be- 
ziehen imd die Stelle als eine ReminiBcenz an Farvardln, Y., 
21 (hAitteh hfttibn hAitlsh ftoiihnshSm hAitlsh büshyantSm) 
anfsufiMsen. Ueber r** als Uebersetsong von hAtiim vgl. Ya9na, 
64> 22; 13, 15; 19, 27. Das Glossar erklärt S. 851, 16: 

(X^A4M0 ^LamjI ^^AAJ ^LamIS 

ist fehlerhafte, aber häufig vorkommende Transscri- 
ption von ry, s. meine ContribuHai Uf S. 44, Anm. 1; Glossar, 

S. 841, 2: (UäW «^o^* 
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Da neben ^ Adjeotiy erforderlich schemty 

so ziehe ich vor das ^ mb vom Ende des vorhergehenden Wortes 
fibertragen anzusehen und ^»9^ ir^t anstatt r^t zu lesen. 

Uebersetznng von nghra kommt vor als Epiihet zu Fr»- 
vashi Ya^na, 4, 11; Vispered 12, 38. 

Z. 18 iXj^lÄ^^ und t>o^L>-^^ sind die üebersetzungen 

von varecanh und varecöhhvant (Justi: ,Glanz' und ^glänzend'), 
Vendidäd, 20, 2. Die Tradition scheint diese Wörter mit 
^jd^i>-^^^ (Wurzel varez) zu combiniren, und übersetzt daher 
,Thun, Thatkraft, Stärke'; vgl. Spiegel, P. Gr., S. 131, Z. 22, 
wo Neriosengh varz mit karmakdritd wiedergibt. Das Glossar 

erklärt S. 850^ 22: ^ Ygi und ^^yJjuX^ im 

Bundehesb. vi/ ft, li^ 

^y^> ü»^ 1^ An dieser Stelle ist wahrschdnlioh etwas 

' ausgefallen. üt>^ f^^ Hesse sieb zur Nolh als "aoii^ ^ ,mit hoher 

Waffe' deuten; nach ^^*> dürfte ein Wort fehlen (,fernhin 
strahlend'). 

Z. 20 jjIJu^Lä. scheint nach Pahlavi Pazand Glossary, S. 19> 
10 im Uzvdresh zandisches j/i i^*?^) zu vertreten. 

.^^JL^b Hier und S. 822» 21 kann ich nicht belegen; es 
ist aber gesichert durch ^l<X^b. Die Paraphrase des Ormazd 
Yasht (Ms. des brittischen Museums, Add. 8994) übersetzt in 
V. 14 v^^paieuih durch ^JUiALs vau/^^; in der Bedeutung ,(70- 
hauenea^ kommt es vor VendidAd, 13, 82. 

Z. 21 ^jLXjüyT L?^' Meine Uebersetzung (vgl. S. 814, 22) ,ein 
Bich verbreitender Segensspruch' ist nicht viel mehr als eine 

Vermuihung; üj dürfte jeden&Us^^ sein. 

Z. 23 S^ttXj^^ Dies Wort müsste von der Wurzel vaz ,fliegen' 
(^jJU».^) abgeleitet werden. Da eine solche Bedeutung nicht 
in den Zusammenhang passt, so ergibt sich als nächste Aen- 
derung s^IcXj^^^ »Ausübung', das Abstractum von dem Nomen 
agentis (-t*^*'?-»^») 

Z. 25 steht für aüUio vgl. Spiegel, P. Gr., §. 18^ 

Z. 26 ^loyo sLmOjdL^ ^JoI i»^^^ scheint mir eine falsche 
Transscription fttr <Kr^ zu sein, wie auch in ^^tjUAwtft^t u dur«^ 
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a wiedcrgeg'ebfüi ist (r^iö*>^jf). Wenn meine Uebersetzung der 
ganzen Stelle richtig ist, so ist ^cXit d. h. {J3 ak , gegenüber' 
zu fassen, wie S. 828> 10, ^^IJLmI^ s^y^ ^Jol ^gegen Dich hege 
ich Dank/ 

7^'^ Vgl. S. 829, 2 y»^ ji\ \ Glossar, 

S. 851» 19 y», 851, 23 ySti. Der Gegensatz von 

ist Jl, s. G^loBsar, S. 839, 10 ^j^C^^ y^^.^ c^>«>^' 

Z. 27 ^L« Das Wort ^U. halte ich für verderbt. J5m 

Glossar, S. 846, 6, eitirt ein '^a^: ^U) ^.T**** 
und in diesen Gebeten, S. 829, 25, kommt von 
ausserdem ist das neupersische t^ju« ,beredt^ su vergleichen. 
Altbaktrisches khshviwrem Mzvanm ist Yayna, 61, 11 mit 
•Wt^r y*CK^ ttbersetst. Darnach scheint mir -.ü ^Lw eine Cor> 

mptel für ^Lj t^A^b ,mit süsser Rede begabt' su sein. 

^Li^l^f weiss ich nicht anders zu erklären als eine falsche 
Transscription von *^^»fy ,praecipue', s. Spiegel, Huzv. Gr. S. 133; 
aviirtar, Spiegel, P. Gr., S. 128, 16. 21; 129, 3'; ebendas. 129, 
22 haben beide Handschrilften (Londoner und Pariser, s. S. 188) 
a/oartar. Das Subject von Jüü dürfte, wenn es nicht etwa aus 
dem Znsammenhang zu eigftnzen ist, ausgefallen sein. 



Aus dem vorhergehenden wird man ersehen, dass sich 
das zandische Original, aus dem dies Gebet transscribirt ist 
mit einiger Sicherheit wiedererkennen lässt, und im folgenden 
gebe ich einen Versuch zur Keconstruction desselben. Wenn 
ich die Zandisirung nicht bis zur letzton Consequenz getrieben, 
alsojnpp, nicht nrnw» ly^ t^ nicht iyi^ geschrieben habe, so 
geschah dies deshalb, weil das Gbbet jedenfalls der späteren 
Idtteraturperiode angehört, in der die semitischen Wörter schon 
sehr bedeutend durch die enuuschen verdrängt werden. 



Digitized by Google 



[831] Hmo Bcitiig« SV KMataiat im ior«wUiehM LUtanftar. 19 



en^ *4fn^ --^fr ^*ioo «^o Wwr W * |0 
•^r» «H»^ ^füü -xjji»» cp)* ^3m>»Jüo»f aurj»^ y»Ho -o-y» 

•lö» fü irr^ iy-^-«on j^r))-v )rp) ö»^* -*rr iyo »w^ 

iry^ rytüü ira^»^-» >fHxy-t) f'?^ ^-v •» »iior» »'f-iö^ 
10 »wjfj^ jrj^ ytiir vfw |o ««i f »r^ -o^i ir«^ iwj ir W "" * 

^01 ^«y »r^f rrvf»» -tAv 
^ A ■w>' "O^» w^jpj) yntjw 

fO HC» sif w ifSJf^ ypj 

?5;|A) iw r» ^ ^w»» •■UOHOO 
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Deb folgende Gebet ist aus Add. 8996, Bl. 60* ff. genommen. 

oLu üUj (>lJ ^yXi ftäUj ««Pt 4>LJ f.^;^ 

^LiJ&U ^t;^^ sp4>UD ^1^^ ^ JÜMMMM^ &i jU ^tjüi^ 
yXAi jüUi x«l»t f^^^.) yiKlA,^ 

^UjI ^(Xil cU-L^" ^Jy--:osi ^Lx) ^1 ^1 ^ye^»^^ 

u^;^; ü^>=? cH*^ tXfli iXfli ^ «aljdjiXjt 
oUiy ^jjb^ 1^ *f y6 «>b ^j,U^U 1^^ 15 

•*r^; ^ u'^^ 7^ [ r>?; '^'^^ 

Olm^ b JOJ ^ ÄÄ. l>b ^^A^l^^ vs^^. 
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^(Xu6^l 4>^ )^^))^ ^^^yi'.y ^U^l^l »>!«> 

30 ouM(> ^^f «>L«y ^^Xi ^fMii A - y Sb jjjyo^ o^jüd ^JüI 

fiW ^^^t ^ 43UU»^ mI^ XA^t (J^; ^ 

\J)y^ ^ '/»^ »»^ ts^ *>>ä* 

ÜeberBetzuiig. 

cithrem huyät 
eükrem hnyät ahmya nmdne 
püüm hnydt ahmya nmdai 
Ikufam pitüm buydt (thmyä mnänS 

Offenbares sei in diesem Hanse der Griten^ das immerdar 
wohlbehalten nnd blühend sein möge. Es sei in Gedeihen durch 
Gott Hülfe der Ghiten nnd Pflege der Freunde sei in ihm. 

fravashayd kkshnütdo ayantu ahmya nmane 

khshuütdo vtcarentu ahmya nmane 

khsknutdo dfrincidu alimya nmane 

vanuMm asMm qdparnm khi^hnutdo pdrayantu 

haca ahmdt yimändt [gfaumdca rnzareca bareiitu 

datlmsho ahurakH mazddo avieshanam ^entaiiam 

md-ctm gereznndo pdrayantu 

ahmdt nmdndtj ahmdkemca mazdayagnanam 

yZufrieden mögen die Amshasfands und Fravashis zu diesem 

Hause kommen, 
Zufrieden m(^en sie Segen spmden in diesem Hans^ 
Zufrieden mögen sie fortgehen aas diesem Hause, 
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Verehrung, Lob imd Preis, Ausübung- des Reinen und Guten 
mögeu sie bringen zum Schöpfer Ormazd und den Am- 

shasfands, 

MÖg^n sie (nicht) über irgend etwas weinend fortgehen aus 
diesem Hause von uns allen, die wir OrmasEd» Verehrer 
sind.' 

Ihr, die ihr Myazd opfert, jeder einzeln, Mann fiir Mann, 
jeder besonders, die Ihr bei dieser Anbetung, diesem Opfer 
und Lobpreis mit allen gemeinschaf^lioh gehandelt, jeder, der 
Weib und Kind hat, möge mit langem Leben, mit lange dau- 
ernder Kraft existiren^ jedem, der solche nicht hat, möge Gott 
sie erschaffen. Bis zu löO Jahren und nach 150 Jahren un- 
unterbrochen bis zum siegreichen Siyöshftns exiztire das Ge- 
schlecht. 

Ihr, ü Gläubige, seid beständig in Freude und FestHchkeit, 
und CS sei Euch Haar auf dem Haupt, Wein und Becher in 
der Hand, im Arm, liebliche Töne im Ohr, Freundes- 

freude in Eurer Versammlung. Den Gläubigen sei zu eigner 
Befriedigung Freude am Schaffen und Wirken, das auf das 
schnellste geschehen muss , bis dass komme jeuer Manu, 
der (Ordner der Gerechtigkeit, der Keformator der Welt, der 
Vollbringer reiner Thaten, der Mann Osh6dar, Sohn des Zar- 
tusht, und Peshoten, Sohn des Gushtasp und Baliräm der Starke. 
Schnell kommen sie herbei zur Oft'enbarung des Gesetzes, eilen 
• herbei zur Gerechtigkeit des guten Gesetzes. 

Mit Onnazd, dem erluibcnen, sei das Gesetz verbunden. 
Der Zustand guten Gesetzes, Linte r Herrschaft möge im Lande 
Eran zunehmen. Den (iesctzcsträgcin k<unmc Gutes vom Ge- 
setz bis zu dem Kommen jenes Mannes, des Ordners der Ge- 
rechtigkeit, des Reformators der Welt, des Vollbringers reiner 
Thaten, des Mannes Oshedar, des Sohnes Zartusht's, und Pe- 
shöten's, des Sohnes tiushtasp's und Bahräm's, des Starken. 

Das G^etz des gesegneten Königs mache die Zeit zugleich 
fiber alle guten, rechtgläubigen, mit dem KusÜ bekleideten in 
den sieben Theilen der Erde günstig und von gutem Zeichen. 
Sie seien unterthan dem Erhalter, dem Ernährer; die bösen 
seien unterthan dem schlaigenden, dem vernichtenden, damit 
die Guten Befriedigung erlangen. 
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HMe BaiMfle rar KtauM* dar tMMMbtaohn LHtentar. 



So oft das Gebet frommer Gläubiger sich offenbart, möge 
ein Engel Bcbnell herbeikommen, zehn zu einem, hundert 2u 
sehn, sdmtaoiend zu hundert, zehntausend bis zu hundert- 
tansenden; mögen üe mit langer Kta£t bestehen. Jener Engel 
möge konunen zu einem Engel, jene Gläubigen mögen kommen 
zu Gläubigen. 

Alles geschehe so; so gereiche es Qrmazd und den Am- 
shas&nds zur Befriedigung. So sei es, so sei es durchaus.^ 



Z. 1 dthrem huydt Der Anfang des Gebetes besteht aus zwei 
Citaten aus dem Avastä mit pazendischer Paraphrase. Die 
erste Stelle finde ich nicht im AvastÄ; da aber jedes einzelne 
Wort im AvastÄ vorkommt, so kann über d(^n Text kein Zweifel 
B^. In Analogie mit der' Schreibweise der folgenden Verse 
lese ich hier ahmya^ nicht ahmt. rifJ/rem übersetzt die 

Tradition meist durch oder durch das letztere vor- • 
ziehend, übersetze ich: 

,Same (Nachkommenschaft) sei hier im Hause, 

Speise sei hier im Hanse, 

Dir sei Speise hier im Hause.' 

Die Paraphrase in unserm Texte ist jeden&lls sehr un- 
genau. ■ 

Z. 3 Das Glossar erklärt S. 841, 5 

und in der raraphrasc des Onnazd Yasht (Add. 8994) ist in 
V. 22 (Westergaard) thrimem durch xÄaijL) übersetzt; die Stelle 

lautet: «iU^Uso T-T^ fyi'. )y*^^ 

? r>^ ^yf^ »7^57^^ Ya9na, 9, 48 über- 

setzt iMWPO baktrisches thrimdi^ vgl. Spiegel, Commentar 
über das Avesta, II, S. 485, 684. 

Z. 4 s^(>U hier und S. 829, 29 macht Schtnerigkeiten. 
Wenn man aber die betreffenden Ausdrücke im Ayastä, aus denen 
diese Stelle geflossen sein kann, durchmustert, so wird man 
mir hoffentlich beistimmen, dass dies Sp(>Üft kaum anders auf- 
zufiissen ist als eine falsche Transscription des zendischen -»^yj» 
(neupersisch ^^U), das baktrisches avanMfbersetzt; mau vgl. 
Stellen wie Ya9na 4, 11, wo es heisst, die Fravashis seien 
herbeieilend tnjy-Hy ' im» ,zur Hülfe {avanhe) der Beinen'. 
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Z. 5 jtt yjuityi^ Diese Stelle ist Farvardin Yasht v. 156, 
157; durch ein Versehen des Sclireibers ist das eingeklammerte 
von ^taomäca bis nmdndt ausgefallen, während es in der Parar 
phrase wiedergegeben ist. 

Z. 9 ^L« ^1 wird auch ,^L»jt jdies Haus* geschrieben. 
Ueber das Demonstrativ e verweise ich auf Spiegel, Huzv. Gr. 
§. 80. Aus mittelpersischem pti9i e (£<{«A<a»;da£iirlialten, meinen' 
istneapeniBches^^^A&lJa^ entstanden. 

Z. 11 ftft^t, auch nnd allein ^ sind Transscriptionen 
der als Dativzeiehen verwendeten Pirftpontion tp, s. Spiegel, Hnzv. 

Gr. §. 51. ;2nr Hölle' kommt vor Spiegel, P. Gr. S. 156, 

14 und 159, 9. Ebenso vertritt das zendische ^i; vgL 

Spiegel, a. a. 0. S. 158, 1 / y\ mit Tradit Litteratur 

der Parsen, S. 311 (nr. 13) •ly^i ^ 

^) ,und über iiigend etwas weinend.' Die 

Uebersetzung der Neg-ation md ist ausgetalleü, und dadurch das 
ganze sinnlos geworden, ^j^'^^^^ als Uebersetzuiig^ des baktrischen 

gerezänäo ist von (neupersisch ,jJü*u^) abzuleiten. 

Z. 12 ut wahrscheinlich Uebersetanng des 

baktrisdien m^fagdamm. 

Z. 14 JuuumjI Jou Das aendische Hilfiseitwort nfi^ wird 
im Uzvaresh ^*>La**oI gelesen, also JuüumjI Juo = WfCiy jm) 

,ihr seid gewesen*, s. Spiegel, Huzv. Gr., §. 106. 

Z. 15 Lls \yj^ yjtt> Ueber die Bedeutung von ^4> 
(vgl. S. 828, T) kann kaum ein Zweifel walten; es entspricht 
baktrischem dareghojiti, ,lange lebend* (zandisch -tror-^ ^» 
Ya9na9,6G). Auffallend bleibt aber die Transscription 1^^, wäh- 
rend es S. 837, 2 richtig durch wiedergegeben ist. Das 
folgende Ui W4> (ebenso S. 823, 34) dürfte nicht mit baktri- 
.schem dareghdyu (^ho ^' Ya^na 28, 6), sondern mit zendi- 
schem {patüi) ,Kraft* zu combiniren sein; vgl. Spiegel, 
Commentar II, S. 22, 107, 281, 32^. Man müsste dann an- 
nehmen, dass hier wie in und ^ttXiAwlA^t u durch a 
transBcribirt seL 

^Uj»U Es ist schwer die Bedentong des gar nicht selte- 
nen ^Ui»Li (s. S. 822, 4. 15; 823, 34; 829, 29 J^IO 
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geium m bestuxunen; es Boheint ^existirend, beiindlich' zu be- 
deuten. Das Glossar erklärt S. 849, 16 (? jJp) jjU*U 
und Neriosengli fibersetzt es mit abhyägata (wegen des neu- 
persisdien ^U^^ ^Gasf ?). Spiegel fibersetst es auf sehr ver- 

schiedene Weise; Commentar über das Avesta I, S. 378 
ijU_^^ , besonders', 8. 145 ^* ^U-g-yo ,am meisten hingfeg-an- 
gen', II, S. 8 ^ jjLi-gjyo ,ani wirksamsten', ebeiidas. ^[.*^*jo 
^ausgezeichnet', 8. 31 jm^U-^juc ^Wohnsitz'; 8. 70 ^jiiüU-^jyo 
yQehen^ u. s. w. 

Z. 16 ^;^Lm sLsao^Juo Ü Es ist bemerkenswerth , dass 
gerade die Zahl 1 50 (drei Generationen ?) in solchem Zusammen- 
hang gebraucht wird, vgl. meine Contributioiis, S. 48, Unter- 
schrift von Add. 8996 und Juati, Bundehesh, Einleitung^ S. XIX, 
Z. 7. u. 

Z. 18 (Vft^^ VorausgesetEi^ dass diese Lesart richtig, muss 
man Ju^ als ftlsehe Transscription ftlr erklfiren; das 

GlossarerkUirtauchS. 840;12 <>W Ouu 

Z. 19 sx\jj>y^, r/v^ Ueber das Wort f^^^, das nach dem 
Zusammenhang die Bedeutung ,Kraft, Stärke' zu haben scheint, 
wage ich keine Vermuthung. aftLu^,^ ist wahrscheinlich das- 
selbe als neupersisches Ul^ ,Melodie', das ich ans dem Zen- 
dischen nicht belegen kann. Sollte hunyd (Pahlavl-F&Eand 

Glossary, S. 7, Z. 1) mit diesem LyL^ verwandt sein? 

Z. 21 <X4-ä hier und S. 834, 23; 835, 1. 10 ; 836, 12. 21 ist 
falsch umschrieben aus iCHOU ( J^Lä) ; das Glossar schreibt statt 

dessen Joy^ S. 846, 20: tX^LA Jü^^«ft Ich bezweifle, dass diese 
SteHe (Juo }^ ^ richtig überliefert ist; 

wahrscheinlich ist unmittelbar vorher etwas ausgefallen. 

Z. 23 ^Juu&^t Ueber Oshddar, Peshdten, Bahiftm und ihre 
Stellung in der zoroastrischen Eschatdogie verweise ich auf 
Spiegel, Uebersetaung des YendidAd, Einleitung, S. 32 ff. ^'^^9 
wie hier und S. 828, 1 flberliefert ist, passt nicht zu oUmj» und 

den Siugularen ^LL^t^f, ^ÜmmI^^, ^tju^^^. Wahrscheinlich 

ist zu lesen: ^AtA^S «>!(> ^ <^y^ 

9^ 
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Z. 25 t>i A g bedeutet ,es nelime ab', also das j>;erade 
Gegentheil von dem, was der Zusaininenhang ertordert. Hier 
mu&s eine Verwechslung- mit t>L^i^t ^os mehre sich' vorliegen. 

Z. 26 ^jöüi «>T entspricht zendischem nffvr^»* Spiegel, 

lluzv. Gr., HS'd, kS. 143. in anderen Stellen scheint &j| 
•«r SU vertreten und wie das nenpersische ^1 |iAä&Äjü gebraucht 

SU sein; Jener Ormazd') d. h. Ormazd, der erhabene. 

Z. 29 f^l Die Berechtigung meiner Uebersetzung ,zusanunen' 
ergibt sicli aus Spiejj^el, P. Gr., S. 110; Huzv. Gr., S. ]?>9. 

2i, 30^f*> wahrscheinlich ein(; Nuniinalforin auf 

ddr von ^^J^ ^t sehend, einen günstigen Anblick bietend.^ 

OMM4> yiS würde heissen ,fiberiegen', während der Zu- 
sammenhang CMM(> ^untergeben' verlangt. Das Versehen 
erklärt sich dnrch eine Verwechslung von ^ und W. 

Z. 32 ^)Ui» 4>a^ ^ ist 2U lesen: ^Ui»«> ^ (JV^ 
,so oft das Gebet frommer Glaubiger sich kund ihut.' 

Z. 35. (>L(Mp u)^^ Man würde nach den Plural 
JüUup erwarten. 

Add. 89d6 BL 45^ 

^Uly> ^Uli> sl^l \Ju^mySb JJkXHy^ Jüuo^lp *^)^)}^ 

sLa«>Li jü^L^^^^U^Io ^t^f s^bt vjLw^^^LÄ^ft> 

aT'ifty JumLum JuoI ^^^^ xS'yJ (jMljUw^tt>l4> ^^^JmJJo |*^t JLmLlaw 

j^t «>^^^t b* yj4 ^ ^jL4^TÄi »^U*w ^^^^ ^^^t-> 
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■ ^ ^gJLAJrf^ ^^Jity^^ ^yLJcJjo ^ (jA't^ ^li>!(> I? (>f(> auel^ xi 

IJmUua/ ^fotv^ ^^^yJüJ^^ p>^tjL*MljLAM ^^^^yXj |»^!iXM/LAiAW ^ UlJL^I 

Uaj^ 'y^' 1^ ^7^^ ij^*^^ ^ji*^ y> 

^^MiM (jMöt ^-^^ (^JAmj^ sLtf ^^^^A»- (\JL«yuM^L> iXxA^y^ 

(X^s^^ "/4^y* «JblCA»yj (jOÄ^ tX-Uyui^l ^^^^^^ va*Ä.^4> 

^^y^ c^A^t,! (j-i^ rl?*^ cH^b tX-u^xic=».l^y 

|»l ftJuü «^t^ ^y*^^ (XjuI(>)^I ^ «>t ^tMt^y» 

ys ^jjUiöLc jitXj a^oüo (ji^^^ tU*^* »jLil^ c^^?' 
30 «>Lw^ Afr^i au&yl 4>b ^ tf^A ^i ^L^t w;^mJ& 

c;^;^.^ «Xj^UT ju jj^^^ «a^I w 
jjI Juu Ä^^^U>*>j»^^ ^J^y>>) u^'^y^^ vj'y^'r=*^ 

fti cH*^ ^^'^ ^i^^ )^ 

35 *>W <:)i*>yÄ c^^y 

1 Dl Cod. Oiuelflijr 110. TSL BL 197* findet rieh em Fnipnent, das dem 
Schlnw dieses Gebetes sehr Xhnlioh ist: d^i^yi y^jA Ü c^^LT 
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[890] 



UebersetBung. 

Omuud-Gebet. 

Gebet sei Ormazd, dem pflanzenden, majestätischen, der 
alles weiss, kennt und kann, dem mächtigen, dem Herrscher, der 
alles gute schafft, alles gute erhält, alles böse fernhält, dem 
glänzenden Fürsten, dem siegreichen König; reiner Lobpreis. 

Ich danke in Gedanken, Wort und That. Schöpfer, Dir 
gebühil Dank dafür, dass das gute der Zeit gekommen ist; 
ich danke, dass das böse der Zeit nicht gekommen ist. Ich 
danke, dass am Himmel Leben ist, dass die Erde weit, der 
Tag lang ist, dass die Sonne hoch oben steht, dass die Wasser 
fliessen, die Räume wachsen, die Sonne leuchtet, dass der Mond 
wandelt, dass das Gestirn am Himmel steht, von dem Grunde 
der Schöpfung bis zu Ormazd, von heute bis zur Auferstehung 
des zukünftigen Leibes. 

Dir, o Schöpfer Ormazd, danke ich in Gedanken, Wort 
und That. Dir, Schöpfer, gebührt Dank dafür, dass Du das 
ehrwürdige, gute Gesetz geschaffen, ausserdem auch das Leben, 
den Versüind, den ausgezeichneten Glanz des Auges, Hand 
und Fuss, treffliche Nahrung und gute Kleidung, und ferner 
alles gute zur Befriedigung geschaffen. Dein Dank, o Schöpfer, 
sei das Denken, Sprechen, Thun, jeden Tag tausend Mal, ja 
Millionen Mal. 

Dir, o Schöpfer Ormazd, danke ich in Gedanken, Wort 
und That. Dir, Schöpfer, gebührt Dank dafür, dass Du aus 
Samen den Menschen erschaffen, ihn hörend, sprechend und 
sehend gemacht, dass Du ihn frei erschaffen hast, nicht als 
Sclaven, als Mann, nicht als Weib, als einen, der bei dem 
Mahl sein Gebet spricht, nicht als einen solchen, der es 
unterläsBt. 

KäT ^j.^^ 7*^ 
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Lobpreis ferner sei Dir, o Schöpfer, dass ich von dieser 
Schöpfung sehe, dass dieser Himmel hoch, diese Sonne leuch-r 
tend ist, dass dies Feuer roth brennt und Asche bringet, dass 
diese Majestät des Königs und der Schatz des Besitzes unver- 
sehrt ist, dass diese Erde Frucht trägt, dieses Wasser fliess^ 
dass diese Bäume und Gehölze, Sträucher und Weiden wachsen, 
dass, dieses Weib gottesfürchtig, schöngesichtig und glänzend 
ist; dass diese Söhneschar wohl gewachsen, stissredend, billigens- 
und lobenswerth ist, dass diese Freunde und Genossen, Brüder 
und Verwandten glücklich sind, dass diese Freude erquickend, 
das Denken angenehm, das Wollen gut ist. Und alles gehört 
Dir, das blühende, der Nutzen, die Majestät, der Glanz und 
das Gute in dieser Welt; und dem Beinen gerdoht es zur 
Hülfe und er besteht dadurch. 

Das Paradies werde ihnen zu Theil, nnsteiblich gehe ihre 
Seele zu ihm, er mache leicht den Gang zum ParadiM. Und 
den Vätern und Müttern, Brüdern, Schwestern, Verwandten, 
meinen Frennden und Glaubensgenossen, die gelebt haben, 
den Grossen — ihnen allen werde das Paradies zu Theil, ihnen 
werde die Erde zu Theil, ihnen werden <]Ue gnten Thaten der Erde 
zu Theil. Und alles Denken, Sprechen und Handeln sei Gott 
angenehm für diesen Gerechten, Frommen in dem Wandel der 
Gläubigen. So sei es, so sei es durchaus.' 



Z. 4 (54-«' lässt sich mit dem neupersischen ,hoch^ 
combiniren, wie Spiegel, Commentar, II, S. G84 gethan zu haben 
scheint; vielleicht ist es nur eine faische Transscription von 
^ (»Üb)* 

Z.7|8 U0j(>, Das erstere tibersetze ich nach dem 

Neupersischen als «BTcite', das zweite halte ich ftir eine eigene 
thttmlißhe Transscription von «5bf^4> ,Länge'. 

Z. 9 v^^b* hier und S. 835, 14 steht für ^j^li (rofy^) von 
der Wurzel tap', davon S. 829, 21 Juuc^^^Ij ,mit Glanz begabte 

Z. 10 s^y» ist hier der pazandische Vertreter von ^. Auf 
die Form des Wortes dürfte die Analogie von ftft^t Einfluss 
gehabt haben. 
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[883] 



Z. 12 att ^^jS^ Meine Uebenetrang dieser Stelle ist sehr con- 

jectural. ^j^^ deute ißk als r^r Lry° ,Lebeu', s. Justi, Glos- 
sar zum Bundebesh. Die gewöhnliche Bedeutung von 
,Held' scheint hier nicht zu passen ; ich übersetze es nach 
Neupersischen als ,y erstand', ^^^^y dürfte aus -C^^o 
umschrieben sein^ wogegen nur zu bemerken ist, dass p zu 
Anfang eines Wortes im allgemeinen beibehalten zu werden 
pflegt. kAJu&^p schliesslich ist ^re) (vgl. S. 835, 14 k^LuA^^). 

Z. 17 hier und S. S'dö, 18 ist ein Participi uni auf d vo n 

^j^yJjSi, vgl Glossar, S.839,5: OOjIy^ iXXi^yjM. 
Z. 19 ^;L?i;*>, Dfts Glossar erkUirt S. 844, 7: 

^IjI^J durch jjW ^ ""f^ ebenso S. 844, 22 ^^'->t^k>j 

^^Ju*»^^ also , speisen ohne vorher und nachher zu beten'; das 
Gegen theil davon istp^ ^t^. Auf ö. 834, 12. 13 steht dem 
\:Mh^ g^^ttber 

Z. 21 X4i^ oSsü**^ d. i jRr '«n» tibersetst gaocithra 
(b. B. Ya9na 1, 35). Zu dem sachlichen ist zu vergleichen 
Bundebesb c. X. 

Z.22^5f^^ ist transscribirt aus ,yefl» Wurzel tu^ wie 
a^fp S. 834, 8 ^«af von Wnrael taö. 

«yj^yfiji In der Handschrift ist zwischen ^ und s ein 
Buchstabe ansradirt Wenn ^ (Spiegel, Tradit. Ldtteratur etc. 
S. 423) wirklich ^Ascbe' bedeutet, so dürfte ^fr^) als ,mit Asche 

▼ersehen' zu erklAren sein. Das Glossar erklärt S. 850 .^^ = 

^SynSis*^ II. d. W. ^J^^^^ 

Z. 22 iXJüotol^t, st>l^l und ^f«>f^l haben eine viel allgemei- 

nere Bedeutung als neupersiBcfaes obf, ^l<>bt. In der Para- 
phrase des Ormazd Tasht (Add. 8d94) wird v. 7 (Westergaard) 
v6hü ,gut' mit S(>lit übersetst. Was der Verfesser unter ^JS 
jüLw)^ versteht, ist mir nicht bekannt ^ 

Z.244>Juoy^) Ein solches Wort kann ich nicht erklären; 
h(kJiBt wahrsohranuoh ist es eine Conruptel filr OJütyLä^^^i 
(Nthv*^) ,waeh8end% womit Vendidid 19, 60 baktrisdies 
uruihmyaf Vend. 18, 126 imtkhtihifSiUmam übersetzt ist 

■ ajftlxMf^ kommt vor in der üebersetzung von Tagna 
53, 3 (-oiM^), 8. Spiegel, Commentar II, S. 423. Meine Ueber- 
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setBUDgy ygotteafbrchtig' berulit auf der Vermuthiuig, dass das 
Wort eine Ableitung Ton ^ ^ Jl^um^ ist (etwa mit der Bedea- 

tuDg des neupersischen ^iCw^). 

Z. 25 ^^A^j^l fjt*^ ist wahrscheinlich i^C^ ■»10 ^Söhueschar'; 

aul' ö. 837, 3. 
» 

Z.27 JUuo^AS.tt|pt geht anrück auf baktrisches urvdkhs', 
vf^. Kj>A<ffct«%jt bei Justi, Glossar zum Bnndeheeh. Die gebrftuch- 

Höhere Ädjectivform scheint aber JuL*Ä>tj|^t zu sein, s. Spiegel, 
Conmicntar, II, S. 115 5 221. 

^1 1*1^^ ii»)^^^) yj'^ habe zu keinem sicheren 

Verständniss dieser Stelle gelangen können; |»|^^ fasse ich 

als Transscription von (^^yi), s. Vendiddd 18, 61; fftr 

gMj^ lese ich J^y^ und ouMjt^t ist in der Bedeutung ,Wun8ch' 
zn nehmen, in der es im Bondehesh vorkommt, s. Josti, Glossar 
n. d. W. ssj^\jl 

Z. 28 s^L^ und ^^^y^ sind umschrieben aus -t^^r (^qäthra) ; 

rapbrase des Ormaed Yasbt zu 14)* 

l»t aCi^ und 1^ sind transscribirt aus -T und werden 
gebraucht wie ^ (da); ^1 xJuw = ^^^HP^ 

Vor ^L^i ist wahrscbeinlich etwas ausgefallen, 

da nicht angegeben ist, wer die in ,jL*it gemeinten sind. Die 
Vertcleichung des Fragmentes in Ouseley 120 bestätigt diese 
Verinuthung: [,den frommen, rechtgläubigen von] Gayämurth bis 
auf den heutigen Tag, die gelebt haben, ihnen allen werde 
das Paradies zu Theil' u. s. w. 



Digitized by Google 



95t Skokai. [S$4] 

A n h s n 

I. Add. 8996 Bl. 49*. 

j»y<>MU;LlMM ^^^^ ^U-**»! ^^t>t*> |»^tju**LA*w j^^^l Äj6^yt>|t> pLü 

60a I ^^t JJÄM«LMyol^ '^y))^ ^t4>l(> ij^^ jüuMsP^ «X^ Xi i^iUXj^t 

iSAi^ ^;U24m oi^t^^ s^yLw4> s^^t xl i^U^^t 
ItS^^^^^t y^li) ^1 %;>k^^i^J|3^ 

r^'y* v;^*^ r*y^ r^y*' **/ 1» 

* lUw i*^ mit rother Dinto gwdurtebeD. 
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<x« &j ^ u*^7^ ^^'5' *^ 

'^^/^ ^ Uäj 

^1^ «TyD Oy^AT «>^l Mi ^ »b, «>^l 

7«^ ijS; ü-^r^ vj^ *^ 

10 4X4 ^jJU^^ÜU A^l^ «X^ yjuw^Mi ^^^i«^ Lr>^ f^^) 
X£^f OMMp(> |»tjüf i>t(> KfrW^ Ouwl> Xi 

20 «3 (2;«>^ ft^liXHiL^ ^Ucy0 «J O^^l «^^t c)^^> 

Kft^t U-* «* v^)^T jju ^JL^ üu»^ 

26 ^j,Ly I 4X*A^ ^ »y*y iX^yi Jiy^ W- 

JüU 4>yL&d^ (>U^ Ju S^' 4>Le^ Jo ^JJt «Xa» y<>^ 

gA4i yLjT 4Xi;l»> dl**, (X^ 
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I^Lxi.^ ^1,^ juoT jiiXj yjb ^ Ju^Ij ^LG bf*> 

x^^4>t4> ^ ^ ^^^^ 

^ÜuÄft> ^l*>;;|^ <S^;>** y*^**^ *^ *^>^;5* )^ «xÄjI^^ y&\ 10 

ob C>yy^\ tX^-Ä »ÄJ ^\y^ xT ^ 

«,1 ^ «i ixli/' ^yi*^ to. oyÄül^^ ^^UäA*. 

«Ci^l «a.^ »iÄ,; dfiXä, w:^u.^ *r ^lO, UiO^,; 

v:)*^** c^^;** J4 ** «)*^ v;)^ 



VA 



|.f*>^ «^tt>y^ 84>f^! s^U^I omLm^ (jÄi^ «£^1 Lr^-«' 

^^^^ ^j^yi ^ »^U«.!^ o^T iiUj, 
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iLiyMJ» |»b S4>t^t ^jJ» Xft^f lU^^^ t Ju& ^ p 

^^L*i ^Lo vfyCify)- ^^Uf ^ ^5^^^ I J»> «* 

OJ^y «i U ^ ^j^- «5^ jj,!^ Jüu«ü0 jj^y 4>lJuu ^jjUä^Uä! 
*^bl ^J^iJy iXj^y yäXäT ^jtXAix»^ , vj'r^ 
dj *>b ^ 4>b ^^^tXjl ^^iXx»«^ ^^^^0) ;h$-9 



IL Handschrift der Bodleyana, Ouseley 125 III. BL 123% 

16 



^^*> 1:^4;^' **>^^ 

»ICo^y Uujt ^^b ,^^ t iüU t )b ^f^l 4>sjb 

• Wahrscheinlich ^^l^L^ 
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v5*^S^ {S^r^^ og^byyUA cX^L 80t^ SOye 



^ J6^U-.,1 v:H*T ^j,UUf y>>&f 



10 



\j^y)^ |»t>^l ^j^:^ c^^;;^ '^^-^ ^j'y^' 

ft^KAJ^ «^(^ »(i^ *U^^f ^^AJ4 ftibst ^yüu »bi^t 



20 



» Am Räude: (XäL IköjA (^'^ji ^ jiyi^ 



ä axwyäonhana 
' Am Rande: 



* Ueber der Zeile; "^^^ ^^AflJ 
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EL 1Mb 



^ C)^t C^ot J&yDl JIOÜ^I tSM^ ^yÜlj AmmJI 

JüCjo ^^jÜL5 i^^fj-^- JoT 5v>b^ ^-'•/^ ^) r'V* *^ 

lo^^än^l 4Xi^;*> v:^?'>^' ^<>^ ^^^i«^ 
U^;'^ ^^h^ ^) 

^gijLi sd-äpl '^JOj^ «JÜClf ^OJ^ OJjf ;L?^ JOa^' 

v5t^^ <Xiä^ J; «äJ^^^I ;5^r^' i5*«Ä 
^jXl«yftj| <>Jü^K v:^**y*' JXäüo 



1 Am Rande: »jIJö ^yJu 
3 Am Bande: JOJ^ 
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Bl. 125b 



JJfpyi^ ^ Oj J^ y^ b ^ -U» 10 

Jua dl^ ^ b^b iXJü^ >; s^ Ulj ^y oly ^ 

«4^ »5i5^- v:)^^ 

«:a*«I j.b ^ 1^ dL^^ ssfc-io ^^AÄJ c:/^ ^^L^ « 

JUtb Si>^ 4Xj)^ ^ t<Xd^ ^t>U )f <X»)^ 

^«Juuüß^^ ^I^^^T ^Ua.^ jjboiü b; ^ ^^U ^ bl^ 



' Von 1 — 1 steht am Rande. 
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^^y^y tidkm^ jig& ^ yX^ yl^ ^^ 

GITiXA-äb ^U^U5\^ ^t t>wo ^Lo) 4>o^. tX-ib 

W>i tS**^ ^ ^7i V'-"^ 

7^ ü-^. ;t>^. ^ <>^^, ^^tV? '>;^y» ;5Ä«Ä 

(»^*> ;W ^5**^ <>^^) c*^}^ )^'^ &^3^_J^*^ 

^J^^yi ^; r^- r*^* r*^^_^5|;^*>^ <>^) 

cr^ ^^-^^ py^ ^ 

^^awLaavÜ v:>i^t is^y^j^ )T^^* S*^.?^ &5^v:><k<wl i^y^*^ |V<m<I 

Juo «XijUy «X^U^ «fc^ ,*Uo JmAL tdUa. 

'^y^ r'<^ LT^/i (5^ sa^yo 

^OO^J Ol&Ls Juam |»tjüt Ul» «5^ iXi^l^ (ff^T^ <5^^^9 

-26 u^"^ i^^±_sf^'^yi)yi iS^ <5^ ^ ^7*^ Hl. Ufa 

»U.>l^ ^yU^ ^ ,4/^^ *>^. '>r^ »*> 77*^ ^ta^T^ 

4 
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40 Bsftkft«. [8i3J 

v:^) )^ 



Bl. H7b *>r? ^/-^ <5^*:? 2Ua^y> f; JU-Ä 8;^ U li 



^ 1^ ^g ^ J^yi OJ^/ 

<^y^ ^L)^ (5'^ {S*"^'* ^X ^ *^T^ (5*^ ^ ^ ^^JLmwU^ JUwU 

jmU,I*> i^S^ UHj^iö, 10 

cH^r^ tf^^r ^' v^* ^s^i ^/i^ 

JaJU ^Uu^ Jüü^ 1^ Jub ^yüi^ 3^ 



I ^f*-^ ^^^^.S^ ^gÄßj> \ßy^ iS^'^y/^ 

»;b-- «XijfiX^ ^.j^ yib 

(XdiA^ sU^ ^yUs ^^Luf sUr iX-iOAM» 

^i^joiTj^- jyjuuÄU. "(grzÄi 

1^ *>^7Ä»> ^ ,.b SiXji«^ «40*. ^giM^ yyL 
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[848] Hm* Beilrtl* nr KMititn «w nnwtitodiM Ltttcntw. 41 



iS**^ JUJo l^jt «x>L> ^g>o JX l» «5^ 

^ ^iu*^ ^^AÄJ J«**». o^s v'-*^ «^r^ 

ts^ trW ( ^fy ur^ cr t v5^^; 

^Lä-*ä c>*^^>^ tf^^* s^'^r^ r% v5;^ 

,^ib ^ ^ixJU 



10 



iXüJ^y iX-Lo»^ ^l^y ^ ^gi^ ,j^.U-i^ Lil ^ 



7? *^ ü^» r/^ ^^^y 



20 



ÖJjO^yj OüueS^ ttJOJ^^I ^^A«j ^^L»- »4X ^ y AOMy^ 

v55>^ ^^>^ tUA^' ^ ys^y^ö^ 9^ 

^X ^y ^jlC^^I^ trjly 

ssj^ 

iX*iy^ f ^t>yu^ oJLd^ ^L^^ b v::»«>^(Xa»> 



' Wahrschbiulich für kjLe 



' Ms. ei 
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42 Ssekftii. £844] 

JL&^«X»I düu ^giJti ssMwl ss^^ iS^h ^It^' *t22fl 

JülO »1^ 0*-uul ^j-iJW \^J^^ <J/^\yy i^J^ 



^^xjtj ^Li^^i> JläL y^t> ^^t> ^i^^Jo va^Ä^yDjjJ pÜJÖ'ju 

tUT |.Lo ^ ^^r^*^ i^^T^ 

^^^MtSbi^ cXwU ^^^^^ip*^ y^T^^^ aüLwb^w ^üt^J oLoji 
1 Oder 

* iUy^iyiy^ iflt am Bande -iiMhgetmg«!. 
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[846] Nmm Bfitiige tat K«BiitDiM dar ■aroM lr lw * — IJMaMlv. 43 



vjV*^Wjjp «XäU Jüue^y^ Jou^^t^ <J^^; obm-M» 

^ *s^W »*x^*> o>; O)*; J^*^ 

7^* ^ W i^^^ (^'^^ ^5^^; u^/ ' ^; 'cr^ ;^ 



lo^ouujur <xo^ JU# ;^;) ^j)^ '^r? 

KrfM 14*Ä^Lm ^^XJL) l g i A t^Lw 16'^^ «JLu 8^Xi ^^^JuJI »^bBUm 
iX^b X*&^(> 8(>t^ Jü^ÜL»^ v.;JLmi 

yüu» (>yu 8«>yM« ^^Aji£ «^va^IfcX^ l»b üyLmS jü^yTI^f 

4>y«> b yö^ ^ ^ JOif^ J^MOM» v5(Xa4^ 

<5**ä ^jjßf JuL»*» OJ^y^ bj<> u-^ ^^^^ vi^t ü^yy^ JüüU 
20 va>l^ fb ^la*w p^U*« I^Uj& i5^r^ «J^^ 7? 

JU^ JOJ^ <>LMi W ^ 

^I^L? ^^Xlfe^ 4Uj^ ,f OM^f ^ ) ^) ;i> ^ 



1 Yermuthlach ^^b 

>LiM US« 
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44 8»«ka«. [846] 

Jlc^ duAAtf Jo^JJ ^jujL (jl^L? t>fc>^Jo JJtc^ <\;Ui 

istaü^^ y ^jiÄJ ^jjl^^K' ^juv I ^gUj^ i5^>^ 

45*« «XäiT-« ^^ ^1 cHtä-ä 



\Sy^ ^'ji <5« 4>l«>^l iaU-^b ;L4^ 

(Xo^ ^7***^ 7^' 



'jUx^r gä-Ä 1^ ^ »Ä^ 
Jb&U S^JüO ^^Akbi' S^JU0 g&AJüA JUb^ ,jJ:»K^^ 

ÄA^ (XäL <i>^6^ (^U jiL) iS^' 

^LuwLä aüMM^Lä ^^a«^ ^Ijo^L^ ^Lö sl^ ^^ju^ 

JUÜ^ t^^t JlAL S(>^P^ «JüU^^ du Jüu> iJu^A ;tG^ 

ÄÄioj ^ «M-Ä ^) v-AXÄ ^ 26 

I Yon 1—1 steht «m Bande» 
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[847] VW« BdMi« iw biBtite te MNMidMbw UtlH^ 45 



JÜ^T SSmJ yjJ^yS>> ^biiS' l>LaJI ^»UBI.lSto 

^ÜJJS^ v,:>jü^ ^Lo iXu^ t^^( cV^L^ 

stXJuT^iiU U^l^ 

^U-MüU^ ^^^^ ^^"^^ 4>Ldjt ^_>U 

^^xAd JJtfe ta,fy^ ^L>) Ua (J^* 

^gkMJ ^Lm^I JlÄfr 4Xil<>üU0 4>^^Lu «X^i<X^ (jJLc ^^ÄA^, 

s;H^ ^ii*^ r^*>7* 

Ifi J&^H^ ou:^ VOM» Iju^ ljui «X3^ JUL ^Ui> 

^ «>^J^ ^y JOj/' I; ^>3t,/«^ ^y ^s^);i^ 

<ftM>lj^ JüdU aJLAi «JUaT Jüti jLftb cX^L Jyjp>f 

^ »4XJur Ja« ji3 jj^ JUS oüüf 

Juil^ ssA^t nj^ 

«y Äaiy' t5^:? iS^J^ U*y^ yj^it*^ oÜCfl 



Oigitized by 



t 



46 ' 8»ek««. [848] 

«Tu-? L^V^ e^U«^ »«5üur »y'^n^y' 

7^ g^^^ ;^ >^ 

yi^l «^3^ Jy( ssamI (>^t y^O |»b ^^JumXä 

^jltX-iAwL&rfl ^^LmI^ jjIj jiijT ^^aJU 



^^AAw^i^t^ s«^Um^ Bt>yt^ odsk^t ^^A«^ va^iev-»^ 

^^^t> jjL>^. vsA^^ vj^t U^-^ jJ-^ 10 

pyX^ny SÄfc-Ä^ «*>^ Jl^^ W *^ 

\^^y< M Ijrfl^ ^^ÄÄJ 



^^U j ^ ^,y^ OJ^y^ <5r^ u'^; 

• » 



^1 JüUw^ S^Lo OJ^y^ 1^ ^XM A^^^ 4>l^ bI^^ ||iaJI ob 
OUm( S(>^AMf <\jiB<»^ yU«J '^y")^^ ^tt>t<> 1^ Luw^ 

\J^^y» ^J^yj^ U^^^ \J^y)y^ J^l4> J^^Ju« Ju&l^ «dUi ^ 



25 
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[849] Vcu Btitrtg« tu KMHtariM te sonmIMmi Lttlmlar. 47 



«a^mI^^j> ^^^^f i>^^;i ^^AÄJ 

tf^^y e^ w gAAÄWj v^S 

Jlm^ JüI <>LjUftü ^^Jüi^ Jüjüüüu ^Üb ^^^A« ^:y>/' 

10 



gy*^ <3uöL t^liX« I ^U^Lo J<X>>^ viLi^Bi. 187b 

d«»^«^^^ CM^^ J ^UbS t.\j>^.t.-i JüyoLu J> i.iO^.»»^ v:)<>L^ 

«>^t |»f^ (X^ ssmmI ^b ^ ^b «a»la^ JUbb 

S5 *^ ^5 r*V *^ 

1 Die EiUSniiig feUt 
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48 



[850] 



««XjU»^ «UX^ t5*4r4*5 7- r;*^ ^y^y » 

l<>^b Ol&ü ^^ Uo ,Jq3 ^^■^JCSü «x^U 45* >A«»^ 

^>>y^ I y> IfiM«! (3A>^ )^^t!*^ SSMwf 0»^^ |»Üf(>^U 

üä^5 ^^7^)7^ "^7^ e;^r^7^'; vW 

4)^7*^ <5« jiW *>7? ^;^i^7^ 

tr»i5 Ju&L tju^b jU ^y iXj ^ ^;LJ!±* i*^^ 

I '>;;5 üäJU. li^^ 0^\jS' ^gkMJ 0^\p^ ^J^L ^ \^\y JUi 

^ÖJ^ v-Ca. ^j-&7^ <5Ä^ v:)^*^^ 

^L;öyi <>-*J7^ t; (ji^ <Xoy" iwU- y:^^ 26 

) Ms. ^jsLuM0 
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^Ua^ 4X0^ Jji^ J^^^ jj-^j Lr;Us> Lr';^?^ r;^^ 

WA^Iji" ^5AJ^ CM^to^ ^jj^a.loi' yj-^^^^ "^1^ 

^jjL&itfyD JU» ^Ai ^ r^' vU«.i»b 

1^ <X-t^ f^i'^*^ J^i^LcM \:iK*MyS^^ <JK^ySb ^J>^5 ^ 

fcX^^^*^ e;^' i5**^ ouio^^ 



läLu sa^Aä vä^JÖ 8cXU5' VS*.M*X<iÖ ^^-ÜU ^UM..«. g i ^^^-^1 J^Bl. 140» 



20 



«5**:». iS^y ^ yi <>^\y* ^y» 



U)^ ^/ b^*>W yiäi ^ J^yh. ^ 

26 <X>;l<Xa. &A4^y& ^gi^ O^^.y^. 

1 Der Anfiuig des \^\ \^\^ findet aicb aueh auf BL 187*» iwiidien Cup. 
« nnd M, iat aber wieder 'anageetrielien. 
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50 Saekfti. »n* Ntrti« nr Zantadw te MmtkMlMi Lllteslir. [86S] 

j|«>^^ sU^ (5^^ dLu»y Jlä |»Uä 

^iXJI yj^l ^ji^ ^^*> ^1 ^^y^ 



^ Bayarledtt 

StattsblbHothek 
München 
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